
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 30 (1926-1927)

Heft: 16

Artikel: Das zweite Leben [Schluss]

Autor: Zahn, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667925

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667925
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


364 gerb, greiligratï): 9tu§ bem fcfjtefifd)en ©ebirge. — drnft 3aKn: $<*3 jnjcite Seben.

2. „fiörf er's? 3d) fei)' ihm breift entgegen! 5.

©r iff nicftf bös! Stuf biefen ©loch

SBill id) mein 2einmanöpäcKd)en legen —
©s iff ein rid)f'ges nodes Sd)ocK!
Unb fein! 3a, bafür Kann id) ffefyent

Äein beff'res rnirb geroebf im ©al —
©r Iäfef fid) immer nod) nicht fef>en

©rum frifcfeen SItules noch einmal:
Stübe3al)t!

3. „ßein Oauf! — 3d) bin ins ßol3 gegangen, 6,

©afe er uns l)ilff in unfrer Stot!

O, meiner SItutler blaffe SBangen —
3m ganjen ßaus kein SfücKchen ©roll
©er ©aler fcf)riff 3U SItarht mif gluchen —
gänb' er auch Käufer nur einmal!

3d) mill's mit SUibe3al)l nerfud)en —
©3o bleibt er nur? 3um britfenmal:

©übe3af)l

4. „©r t)alf fo ©ielen fdjon nor 3eden —
©rofemulfer f)af mir's off er3ät>lt

3a, er iff gut ben armen Seufen,

©ie unoerfd)ulbe£ ©lenb quält!
6o bin id) froh benn hergelaufen

SItif meiner ricfet'gen ®tlen3ahl!

3d) mill nicht beffeln, mill nerKaufen

0, bafe er käme Stfibe3al)t
©übe3al)t

7.

SBenn biefes Rödichen ihm gefiele,

Q3ielleirf)f gar bat' er mef)r fid) aus

©as mär' mir red)f Sich, gar 3" »iefe

©leid) fchöne liegen noch 3U ßaus!
©ie nähm' er alle bis 3um legten

Sich, fiel' auf bies bod) feine SBal)I

®a löff ich ei" felbft bie oerfefefen —
©as mär' ein 3ubel! Stübe3aht!

©übe3ahl

©ann frät' ich frof) ins Kleine 3immer,
Unb riefe : ©afer, ©elb genug
©ann flucht er nicht, bann fagi' er nimmer:
3d) roeb' euch nur ein ßungerfud)
©ann lächelte bie Sïtutfer roieber,

Unb tifcht' uns auf ein reichlich 3Kaf)l;
©ann jaud)3ten meine Kleinen ©rüber —
D Käm', o Käm' er SUibe3at)l

Siübe3ahl t

6o rief ber brei3ehnjähr'ge Änabe ;

6o ftanb unb rief er, matt unb bleid).

Umfonft Stur bann unb mann ein Stabe

glog burch bes ©nomen altes Steich.

So ftanb unb pafet' er Sfunb' auf Stunbe,

©is bafe es bunKet marb im ©al,
Unb er halblaut mit 3uéenbem SItunbe

Slusrief burch ©ränen noch einmal:
©übe3ahl

©ann liefe er ftill bas bufcfeige gledufeen,

Unb 3lfterte, unb fagfe: ßu!
Unb fd)rttt mit feinem CeinmanbpäcKcfeen

©em 3ammer feiner Heimat 3U.

Off rufet' er aus auf moof'gen Steinen,
SItatf non ber ©ürbe, bie er Irug,

3d) glaub', fein ©afer roebf bem kleinen

3um hunger* balb bas ßeichenfud)

— Stübe3aht?!
Serbinaitb gmligratt).

©as jcoette Geben.
(Sine drgafehmg bon ©raft 3afm. (©rfflufe.)

©iebgefenteg Kapitel,
ßufretia mar Begraben. Sind) bie ipoffmtng

auf eine SßieberfeEjr, bie fie nach itjrem erften
SSeggang ihrem Spanne guriicfgelaffen hatte, mar
tot. Sllfo mar 3$agnu§ fefer einfam. Unb fefer

arm. Sin bie Sïrmut erinnert, mo immer er in
feinem ,$>air"e ftanb unb ging, geigte er fid) eine

Zeitlang fetjeuer unb gurüdfealtenber noch al§ ge=

möfenlid; gegen alle, bie bon aufeen ïamen. ©elbft
bie Einher bon Wiltingen fanben ifen berfcE)Ioffe=

ner unb tarnen nicht fo häufig mie fonft. 815er

er feferieb ber ©erta, fagte ifer, mie ifent gumute
mar, unb ergäfette ifer biet bout ©djiifal be§ ar=

men jungen 9Mbe§, bag er auf ben griebfeof
geleitet hatte.

©ie antmortete, gab ifem ©eridjt bon ihrem
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2. „Kört er's? Ich seh' ihm dreist entgegen! 5.

Er ist nicht bös! Auf diesen Block

Will ich mein Leinwandpäckchen legen —
Es ist ein richt'ges volles Schock!

lind fein! Ja, dafür kann ich stehen!

Kein bess'res wird gewebt im Tal —
Er läßt sich immer noch nicht sehen!

Drum frischen Mutes noch einmal:
Rübezahl!

3. „Kein Laut! Ich bin ins Kotz gegangen, 6.

Dah er uns hilft in unsrer Not!
O, meiner Mutter blasse Wangen —

Im ganzen Kaus kein Stückchen Brot!
Der Vater schritt zu Markt mit Fluchen —
Fand' er auch Käufer nur einmal!

Ich will's mit Rübezahl versuchen —
Wo bleibt er nur? Zum drittenmal:

Rübezahl I

4. „Er half so Vielen schon vor Zeilen —
Großmutter hat mir's oft erzählt!

Ja, er ist gut den armen Leuten,

Die unverschuldet Elend quält!
So bin ich froh denn hergelaufen

Mit meiner richt'gen Ellenzahl!

Ich will nicht betteln, will verkaufen!

O, daß er käme! Rübezahl!
Rübezahl I

7.

Wenn dieses Päckchen ihm gefiele,

Vielleicht gar bät' er mehr sich aus!
Das wär' mir recht! Ach, gar zu viele

Gleich schöne liegen noch zu Kaus!
Die nährn' er alle bis zum letzten I

Ach, fiel' auf dies doch seine Wahl!
Da löst' ich ein selbst die versetzten —
Das wär' ein Jubel! Rübezahl!

Rübezahl I

Dann trät' ich froh ins kleine Zimmer,
Und riefe: Vater, Geld genug!
Dann flucht er nicht, dann sagt' er nimmer:
Ich web' euch nur ein Kungerkuch!
Dann lächelte die Mutler wieder,

Und tischt' uns auf ein reichlich Mahl;
Dann jauchzten meine kleinen Brüder —
O käm', o käm' er! Rübezahl!

Rübezahl!

So rief der dreizehnjährige Knabe;
So stand und rief er, matt und bleich.

Umsonst! Nur dann und wann ein Rabe

Flog durch des Gnomen altes Reich.

So stand und paßt' er Stund' auf Stunde,

Bis daß es dunkel ward im Tal,
Und er halblaut mit zuckendem Wunde
Ausries durch Tränen noch einmal:

Rübezahl!

Dann ließ er still das buschige Fleckchen,

Und zitterte, und sagte: Kul
Und schritt mit seinem Leinwandpäckchen

Dem Jammer seiner Keimat zu.

Oft ruht' er aus auf moos'gen Steinen,
Matt von der Bürde, die er trug,

Ich glaub', sein Vater webt dem Kleinen

Zum Kunger- bald das Leichentuch!

— Rübezahl?!
Ferdinand Freiligrath.

Das zweite Leben.
Eine Erzählung von Ernst Zahn. (Schluß.)

Siebzehntes Kapitel.
Lukretia war begraben. Auch die Hoffnung

auf eine Wiederkehr, die sie nach ihrem ersten

Weggang ihrem Manne zurückgelassen hatte, war
tot. Also war Magnus sehr einsam. Und sehr

arm. An die Armut erinnert, wo immer er in
seinem Hause stand und ging, zeigte er sich eine

Zeitlang scheuer und zurückhaltender noch als ge-

wohnlich gegen alle, die von außen kamen. Selbst
die Kinder von Altingen fanden ihn verschlösse-

ner und kamen nicht so häufig wie sonst. Aber
er schrieb der Berta, sagte ihr, wie ihm zumute
war, und erzählte ihr viel vom Schicksal des ar-
men jungen Weibes, das er auf den Friedhof
geleitet hatte.

Sie antwortete, gab ihm Bericht von ihrem
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Seben unb toar immer rtocf) lebig, obtoopl ft£

nun [Won toeit über bie Epeiratgjapre pinaug
toar.

®er ©ebanfe, bap auc£) fie nod) allein tear,

erweiterte Hagnug. 9SieIIeic£)t tat eg ber- gange

Sfrief.
®ann lebte er toeiter. ®er Sltttag, biefer ge=

toaltipe ©dfreinergmann, pöbelte ©orge unb

Trauer glatt. ®ie gäben gtoifWen ben attin»

gern unb iprn fpannen ftdj aufg neue an. ®er

$an§Ii Sohlet unb fein -Sdfirefterdjen [teilten
[iW toieber ein, unb ber Hartperr fain, fa oft
eg [ein ïjoïjcê alter nod) erlaubte, ©torn alle

donate einmal ging ein S9rie[ naif) ©erifon
unb fam einer bon bort gurüd. ©g toaren gang

einfache Éffriftpde, mefjr mit beh SBerid^ten

bon äuperen ©rtebniffen alg mit ©e[tänbni[[en

be[[en auggefüllt, toag [ie füptien unb backten,

allein gtoi'djen ben geilen mußten [ie toob)I ge»

gen[eitig rnepr lefen fönnen; benn ib)re greube

an biefen Striefen niante ifjnen mefjr Sonntage,
alg im ®alenber [tanben. ©ie tourben in

Hagnug' Seben eitoa bag, luag bem Sage ein

SBetteraufpellen am [päten abenb nad) [Wtoerer

fftegenbunfetpeit bebeutet. ®er ©enüg[ame fing

an, [eine Sage nacf) biefen Briefen gu gafften.

®ag ©rab Sufretiag erhielt [eine Humen.
Sag ber gritf)Iing eg ertaubte, belangte Hag»
nug eg [elb[t; bie bon attingen rüpmten [eine

©Wönpeit. Hagnug backte biet an bie Heine

Saube unb rebete auf bem griebfjof in ©ebanfen

mit ipr, aber bagtoifWem fjiriein fiel ipm ietgt

ma ruf) m at ein SBort aug einem 33rief ber SSerta

ein, unb bann erfreute er fid) plöpliW an ber ©r=

fenntnig, toebpe nafje greunbe [ie eigentlid) im

©runbe toaren.

[gapre hergingen toieber. Hagnug toar nidft
jung getoefen, alg ipm bie Stir ber 3Mt nod)

einmal aufgegangen toar. gebt alterte er ra»

[i^er, unb [eine SBünfdje machten nur nod) bie

Keinen gtüge bom Epeute gum Hörgern ®er
Sierta ftarb bie Hutter. ®er Stater legte [ein
amt nieber unb gog mit ber Softer gufammen,
toäljrenb bie übrigen Einher fid) in bie SBett ger»

[treuten. ®ie Sterta [elbft [Wien, [obiet Hagnug
aug if)ren Striefen entnepmen fonnte, in ©eri»
fon eine Stefpeiftgperfon gu toerben. ©ie toar
beg ißfarterg teWte Epanb in ®ingen ber SBopt»

tätigfeit unb Jfranfenpflege unb ben Seprfräf»
ten eine ©tüpe bei ber Steauffid)tigung unb [elbft
beim XtnterriWt ber ©Wuljugenb.

©inmal fiel eg Hagnug auf, bajj [ie [iW in

einem iprer Striefe eingepenb erfunbigte, ob er

nidjt bon abfingen b)ie unb ba fortgebe, ©r er»

toiberte ifjr, bap er feit Sufretiag Sob bag ®orf
unb [eine lXmgegenb niWt bertaffen pabe. SBarum

[ie aber frage, ob [ie ipn ettoa befuWen tooltc.

©ie anttoortet niWt Darauf. aber alg ber

©ommer biergeljn Sage [Später [einen anfang
naprn, pörte er, toäprenb er in [einem ©arten
jätete, Welte $inberftknmen unb jap eine Heine

Statertanbgfapne in ber Horgenfonne [tattern,
bafj ifjr roteg SuW einen reWten ©tüpfWein gu

Wm perübertoarf. hinter bem jungen Sianner»

träger gog eine ©War bon Stuben unb HäbWen
bie ©trap baper, bot bie erWobenen ©efiWter
Dem grüptoinbe unb [Wmetterte mit tapferen
©timmen ein SBanbertieb.

©g toar itid)t gerabe eine ©ettenWeit, bafj

©Wüten auf ipren 2XugfIitgcn pier borüberfamen,
unb [o piett er bon [einer arbeit niWt toeiter inne,
alg bag SBoptgefaflen an bem morgenfrijcWen
Stilb ipn tun piep. ©r[t at§ eine ©ruppe bon ©r»

toaWfenen, Die bag ©eteit Der SSinber bitbeten,

ftepenbtieb, gu ipm pereinfWaute unb eine grauen»
geftalt fid) baraug löfte, bie an [ein ©artentor
trat, tourbe er aufmerffam. ©r erfannte einige
Seute bon ©erifon. gm näWften augenblid
[tanb auW [W^ri Sterta bor ipm unb reiWte iîjm
mit rafWem, fräftigem ®rucf bie ipanb. ®arau[
rief [ie ben Dfeifegenoffen gu, bafj [ie fief) im
Sgirtgpaug bon attingen toieberfepen toürben.

Hagnug patte eben nod) Seit, einigen ber

Seute, [otoeit fie ipm bie ©pre eirteg ©rupeg er»

toiefen, guguniden. ®ann marfWierte bie ©War
toeiter, unb er [tanb mit [einem ©afte allein.

©ie mafjen [iW mit neugierigen Stlicfen. ®ie
gapre, toäprenb toetWer [ie einanber niWt be=

gegnet, toaren innen toopt angufepen, ingbefon»
bere faitb bie Sterta Hagnug überfWtanf, faft ge=

breWtiW getoorben. ©ie [elbft trug ein [W'toargeg

Meib unb piett in ber Epanb bag gteiWfarbene

©eibentud), bag [ie toopt mit [iW trug, um eg ge=

tegenttiW um ben btonben ^opf gu legen, gpre
Qüge toaren pärter unb fWärfer getoorben, aber

bie pellen, mutigen äugen patten noW immer
ipren ©lang. ®er Hunb toar rot unb frifW, unb
eg toar fbfttiW, toie reiW unb peiter bag Epaar ben

®opf umtoanb.
Hagnug füprte bag HäbWen ing $aug unb

in bie ©tube, unb obtoopt fie berfiWerte, ba^ fie

npt burftig [ei unb naWpet pinüber müffe ttaW
bem ®orfe, um mit ben anbern gemeinfam bag

HittaggntapI eingunepmen, [tieg er gteiW einer
gefWöftigen .öaitgfran in ben Heller pinunter,
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Leben und war immer noch ledig, obwohl sie

nun schon weit über die Heiratsjahre hinaus
war.

Der Gedanke, daß auch sie noch allein war,
erheiterte Magnus. Vielleicht tat es der- ganze

Brief.
Dann lebte er weiter. Der Alltag, dieser ge-

waltihe Schreinersmann, hobelte Sorge und

Trauer glatt. Die Fäden zwischen den Altin-
gern und ihm spannen sich aufs neue an. Der

Hansli Tobler und sein Schwesterchen stellten

sich wieder ein, und der Pfarrherr kam, so oft
es sein hohes Alter noch erlaubte. Etwa alle

Monate einmal ging ein Brief nach Gerikon

und kam einer von dort zurück. Es waren ganz

einfache Schriftstücke, mehr mit den Berichten

von äußeren Erlebnissen als mit Geständnissen

dessen ausgefüllt, was sie fühlten und dachten,

allein zwischen den Zeilen mußten sie wohl ge-

genseitig mehr lesen können', denn ihre Freude

an diesen Briefen machte ihnen mehr Sonntage,

als im Kalender standen. Sie wurden in

Magnus' Leben etwa das, was dem Tage ein

Wetteraufhellen am späten Abend nach schwerer

Regendunkelheit bedeutet. Der Genügsame fing

an, seine Tage nach diesen Briefen zu zählen.

Das Grab Lukretias erhielt seine Blumen.
Als der Frühling es erlaubte, bepflanzte Mag-
nus es selbst; die von Altingen rühmten seine

Schönheit. Magnus dachte viel an die kleine

Taube und redete aus dem Friedhos in Gedanken

mit ihr, aber dazwischen hinein fiel ihm jetzt

manchmal ein Wart aus einem Brief der Berta
ein, und dann erfreute er sich plötzlich an der Er-
kenntnis, welche nahe Freunde sie eigentlich im

Grunde waren.

Jahre vergingen wieder. Magnus war nicht

jung gewesen, als ihm die Tür der Welt noch

einmal aufgegangen war. Jetzt alterte er ra-
scher, und seine Wünsche machten nur nach die

kleinen Flüge vom Heute zum Morgen. Der
Berta starb die Mutter. Der Vater legte sein

Amt nieder und zog mit der Tochter zusammen,
während die übrigen Kinder sich in die Welt zer-
streuten. Die Berta selbst schien, soviel Magnus
aus ihren Briefen entnehmen konnte, in Geri-
kon eine Respektsperson zu werden. Sie war
des Pfarrers rechte Hand in Dingen der Wohl-
tätigkeit und Krankenpflege und den Lehrkräf-
ten eine Stütze bei der Beaufsichtigung und selbst

beim Unterricht der Schuljugend.
Einmal fiel es Magnus auf, daß sie sich in

einem ihrer Briefe eingehend erkundigte, ob er

nicht von Altingen hie und da fortgehe. Er er-
widerte ihr, daß er seit Lukretias Tod das Dorf
und seine Umgegend nicht verlassen habe. Warum
sie aber frage, ob sie ihn etwa besuchen wolle.

Sie antwortet nicht darauf. Aber als der

Sommer vierzehn Tage später seinen Ansang
nahm, hörte er, wahrend er in seinem Garten

jätete, Helle Kinderstimmen und sah eine kleine

Vaterlandsfahne in der Morgensonne flattern,
daß ihr rotes Tuch einen rechten Glühschein zu

ihm herüberwarf. Hinter dem jungen Banner-
träger zog eine Schar von Buben und Mädchen
die Straße daher, bot die erhabenen Gesichter

dem Frühwinde und schmetterte mit tapferen
Stimmen ein Wanderlied.

Es war nicht gerade eine Seltenheit, daß

Schulen auf ihren Ausflügen hier vorüberkamen,
und so hielt er von seiner Arbeit nicht weiter inne,

als das Wohlgefallen an dem morgenfrischen
Bild ihn tun hieß. Erst als eine Gruppe von Er-
wachsenen, die das Geleit der Kinder bildeten,

stehenblieb, zu ihm hereinschaute und eine Frauen-
gestalt sich daraus löste, die an sein Gartentor
trat, wurde er aufmerksam. Er erkannte einige
Leute von Gerikon. Im nächsten Augenblick
stand auch schon Berta vor ihm und reichte ihm
mit raschem, kräftigem Druck die Hand. Darauf
rief sie den Reisegenossen zu, daß sie sich im
Wirtshaus von Altingen wiedersehen würden.

Magnus hatte eben noch Zeit, einigen der

Leute, soweit sie ihm die Ehre eines Grußes er-
wiesen, zuzunicken. Dann marschierte die Schar
weiter, und er stand mit seinem Gaste allein.

Sie maßen sich mit neugierigen Blicken. Die
Jahre, während welcher sie einander nicht be-

gegnet, waren ihnen Wahl anzusehen, insbeson-
dere fand die Berta Magnus überschlank, fast ge-

brechlich geworden. Sie selbst trug ein schwarzes

Kleid und hielt in der Hand das gleichfarbene

Seidentuch, das sie Wohl mit sich trug, um es ge-

legentlich um den blonden Kopf zu legen. Ihre
Züge waren härter und schärfer geworden, aber

die hellen, mutigen Augen hatten noch immer
ihren Glanz. Der Mund war rot und frisch, und
es war köstlich, wie reich und heiter das Haar den

Kopf umwand.
Magnus führte das Mädchen ins Haus und

in die Stube, und obwohl sie versicherte, daß sie

nicht durstig sei und nachher hinüber müsse nach

dem Dorfe, um mit den andern gemeinsam das

Mittagsmahl einzunehmen, stieg er gleich einer
geschäftigen Hausfrau in den Keller hinunter,



366 Gsrnft Bafirt: Sa§ gtoeite geben.

füllte eine gtafdje mit felBftgetettertenr SOîoft

unb jcpnitt grope, ungcfd)idte ©tüde bon bent

©cpinfen, ben er übet SBinter geräubert patte,
©mftg trug er feinem ©afte auf. Samt tiep er
fid) bei ipr nieber unb teilte mit itjr bag SDÎaïjL

35er gotbgetbe 3Jîoft fun'felte in ben jcpticpten,

fuptofen ©täjern, benn bie ©ontre brang jept
bod- ins Qirnmer perein unb bermifdjte ipr ©olb
mit bem frifepen Dbfttoein. Stagnug reichte

Serta bag ©rot, unb gemäditid) bann unb mann
ein©tüd ber berBenIDtapIgeit geniepenb, fpradjen
fie bon35ingen toie fie in eineg jebentpeimat ftan=
ben unb gingen. 35ie Serta ergäptte bon beut 93a=

ter, bon ber Stutter ©nbe unb bap bie Sapre fte

nid)t milber nod) ftitïer gemadjt tjätten. Qutept,
ba fie auf Stagnug' ,<peiut tarnen unb er ber=

fpradj, ipr naepper ipaug unb ©arten gu geigen,

fiel iï)re Siebe auf Srtïretia. 35ie Serta ffoiirte,
toie in Magnug'Skfen ettoag ©udjenbeg tarn, alg
fei er noep immer nidjt gang an bag fiepten ber

Keinen ®au6e getoöpnt. ©ie ftetlte fiep bor, toie

bie junge, faprige grau, bereu Sitb aus feinen
©djitberungen iïjr beuttidj toar, in biefen 9Iciu=

men getoaltet unb gegangen, unb fie füllte et=

luag bon ber Sebeutung, bie fie für SOtagnug unb

fein Sebürfnig nadj einem Stenfcpen gehabt.

'35a fpradj biefer: „3Benn bie Heine Sufretia
mir ein redjter $amerab pätte fein tonnen, mürbe
id) bielteidjt bag SeBen gu lieb, gu fträftiep: IteB

gepabt paben, banfte idj bodj immer mieber (Sott,
baft id) überhaupt noep einmal gum SeBen tarn."

©r patte bag panning gemeint, ©rft alg er
eg gejagt Batte, getoann eg Sebeutung. ©eine
unb Sertag Slide treugten fiep. Sietteicpt taucf)te
bie ©tunbe bor ipnen auf, ba fie bor bieten gap=
ren miteinanber im SBalbe gelnefen toaren.

Serta erîannte jept, bieïïeidjt Ineil fie ingtoi=
fepem reifer geinorben, bieïïeidjt meit fie nun mepr
ats bamalg bon Siagnug unb feinem SeBen

tortpte, foie fdjeu unb bergagt er mar, foenn eg

galt, bon anberen Stenfcpen etmas gu ertoarten.
gpre innere ©prltcpïeit unb Stapferteit, bie ©r=
tenntnig, bap für fie Beibe opnepin bie geit beg

ißlatteng borüBer mar, gtoang fie, bag auggufpre=
cpen, toag, foie fie toupte, ipm toopttun mürbe.
,,©ie paben gu men ig ©elBftüertrauen gepabt,
iperr gm ©Bnet," jagte fie.

©r toar Betroffen.
„@g Ijat Seute gegeben, bie mufften, bap fie

fiep Spnen anbertrauen burften."
©r fcpoB ben Detter Beifeite unb ftredte feine

Beiben Ppcinbe ettoag über ben SÜfcp bor, faft alg
ob er nadj ben itjrigen greifen tooHte.

©ie jap, toie feine ginger gitterten,
,,©ie?" fragte er berfepämt unb tleinlaut.
„ga, id)," ertoiberte fie mit iprer Haren, fie=

ftimmten ©tirnme.
„SIBer," toarf er, urn fiep felBer gu berteibù

gen, ein, „bie Seute, gpre ©Itern pätten eg nicp.t

Begreifen tonnen, ©g toaren gu biete ipinberniffe
getoefen."

„gür. ntid) niept," anttoortete Serta,
Unb ba fapen fie nun boreinanber, unb beg

einen Slid piett bem beg anberen ftanb. gutept
gaben fie einanber bie igänbe. ®eineg badjte, bap

ipr ©efpracp noep jept ettoag gu änbern bermöcpte.

Stagnug füptte, bap er alt toar, bap feine Gräfte
fcptoanben. ©r toupte, bap bie Serta ipre Sfüdj=
ten unb Qiele patte, unb baff, toag einft bor ben

Seuten Sluffepen unb SSiberfprud) erregt paben
toürbe, jept bor eben biefen eine Unmögtidjteit
toar.

2tber bie ©tunbe patte für beibe bag ©rope
unb Slufjerorbentlidje, bap fie gu einer Strt 3Kar!=
ftein für fie tourbe, ©ie brauipten niipt toeiter

gu reben. ©ie empfanben, bap fie einanber gut
toaren mit jenem Haren, teibenfdjaftgtofen, ftar=
ten Sertrauen, bag bag feftefte Sanb gtoiftpen
Sîenfdjen ift. ©g toedte in ipnen eine tiefe, reine
greube. pspre ^änbe tiepen fiip unb fanben fid)
abermatg. ©ie Befapen Darauf bag ipaug unb
fpraepen bon ©egentoart unb gutunft toie Seute,
bie alleg gemeinfam paben.

9IIg gutept Sertag Qeit um toar unb Sftagnug
fie ein ©tüd toeit gegen Sittingen pinüber Be=

gleitete, gaben fie fitp bag Serfpredjert beg 3öie=

berfd)reibeng, auep beg SBieberfepeng, fotoeit ipre
Serpättniffe eg ertauben mürben. 35antt fdpie=
ben fie, epe fie bor bie Seute tarnen, ipänbe unb
Slugerr patten ipr peitereg, tapfereg Seit am SIB=

fepieb. ©ie toinften fidp noep einmal gu unb gin=

gen bann iprer Sßege, jebeg ftitt unb irr fidj felBft.
Stagnug pgm ©bnet teBte noep toeiter. ®ie

bon Sittingen ergäptten, einer iprer toaderften
unb toopttätigften Sürger fei früper lange ^apre
ein Süper geibefen. Sltg er ftarb, fprad) fein
Sfarrer unb gbeunb Ott über feinem ©rabe bie
SSorte: „@r patte bie ©ebrtlb unb bie 2Beigpeit,
dug gertrrimmerten Sebenggittern fid) fo biet gu
retten, bap er bie Sßett noep liebte." *)

(©eptup.)

*) Serttfcpe aSerlagganfialt, ©tütfgart, 1927.

3K6 Ernst Zahn: Das zweite Leben.

füllte eine Flasche mit selbstgekeltertem Most
und schnitt große, ungeschickte Stücke von dem

Schinken, den er über Winter geräuchert hatte.
Emsig trug er seinem Gaste auf. Dann ließ er
sich bei ihr nieder und teilte mit ihr das Mahl.
Der goldgelbe Most funkelte in den schlichten,

fußlosen Gläsern, denn die Sonne drang jetzt

voll- ins Zimmer herein und vermischte ihr Gold

mit dem frischen Obstwein. Magnus reichte

Berta das Brot, und gemächlich dann und wann
ein Stück der derben Mahlzeit genießend, sprachen

sie von Dingen wie sie in eines jeden Heimat ftan-
den und gingen. Die Berta erzählte von dem Va-
ter, von der Mutter Ende und daß die Jahre sie

nicht milder noch stiller gemacht hätten. Zuletzt,
da sie auf Magnus' Heim kamen und er ver-
sprach, ihr nachher Haus und Garten zu zeigen,

fiel ihre Rede auf Lukretia. Die Berta spürte,
wie in Magnus'Wesen etwas Suchendeskam,als
sei er noch immer nicht ganz an das Fehlen der
kleinen Taube gewähnt. Sie stellte sich vor, wie
die junge, fahrige Frau, deren Bild aus seinen

Schilderungen ihr deutlich war, in diesen Räu-
men gewaltet und gegangen, und sie fühlte et-

was von der Bedeutung, die sie für Magnus und
sein Bedürfnis nach einem Menschen gehabt.

Da sprach dieser: „Wenn die kleine Lukretia
mir ein rechter Kamerad hätte sein können, würde
ich vielleicht das Leben zu lieb, zu sträflich lieb
gehabt haben, dankte ich doch immer wieder Gott,
daß ich überhaupt noch einmal zum Leben kam."

Er hatte das harmlos gemeint. Erst als er
es gesagt hatte, gewann es Bedeutung. Seine
und Bertas Blicke kreuzten sich. Vielleicht tauchte
die Stunde vor ihnen auf, da sie vor vielen Jäh-
ren miteinander im Walde gewesen waren.

Berta erkannte jetzt, vielleicht weil sie inzwi-
schein reifer geworden, vielleicht weil sie nun mehr
als' damals von Magnus und seinem Leben

wußte, wie scheu und verzagt er war, wenn es

galt, von anderen Menschen etwas zu erwarten.
Ihre innere Ehrlichkeit und Tapferkeit, die Er-
kenntnis, daß für sie beide ohnehin die Zeit des

Planens vorüber war, zwang sie, das auszuspre-
chen, was, wie sie wußte, ihm wohltun würde.
„Sie haben zu wenig Selbstvertrauen gehabt,
Herr Im Ebnet," sagte sie.

Er war betroffen.
„Es hat Leute gegeben, die wußten, daß sie

sich Ihnen anvertrauen durften."
Er schob den Teller beiseite und streckte feine

beiden Hände etwas über den Tisch vor, fast als
ob er nach den ihrigen greifen wollte.

Sie sah, wie seine Finger zitterten.
„Sie?" fragte er verschämt und kleinlaut.
„Ja, ich," erwiderte sie mit ihrer klaren, be-

stimmten Stimme.
„Aber," warf er, um sich selber zu verteidi-

gen, ein, „die Leute, Ihre Eltern hätten es nicht
begreifen können. Es wären zu viele Hindernisse
gewesen."

„Für. mich nicht," antwortete Berta.
Und da saßen sie nun voreinander, und des

einen Blick hielt dem des anderen stand. Zuletzt
gaben sie einander die Hände. Keines dachte, daß

ihr Gespräch noch jetzt etwas zu ändern vermöchte.

Magnus fühlte, daß er alt war, daß seine Kräfte
schwanden. Er wußte, daß die Berta ihre Pflich-
ten und Ziele hatte, und daß, was einst vor den

Leuten Aufsehen und Widerspruch erregt haben
würde, jetzt vor eben diesen eine Unmöglichkeit
war.

Aber die Stunde hatte für beide das Große
und Außerordentliche, daß sie zu einer Art Mark-
stein für sie wurde. Sie brauchten nicht weiter
zu reden. Sie empfanden, daß sie einander gut
waren mit jenem klaren, leidenschaftslosen, star-
ken Vertrauen, das das festeste Band zwischen
Menschen ist. Es weckte in ihnen eine tiefe, reine
Freude. Ihre Hände ließen sich und fanden sich

abermals. Sie besahen darauf das Haus und
sprachen von Gegenwart und Zukunft wie Leute,
die alles gemeinsam haben.

AIs zuletzt Verlas Zeit um war und Magnus
sie ein Stück weit gegen Altingen hinüber be-

gleitete, gaben sie sich das Versprechen des Wie-
derschreibens, auch des Wiedersehens, soweit ihre
Verhältnisse es erlauben, würden. Dann schie-
den sie, ehe sie vor die Leute kamen. Hände und
Augen hatten ihr heiteres, tapferes Teil am Ab-
schied. Sie winkten sich noch einmal zu und gin-
gen dann ihrer Wege, jedes still und in sich selbst.

Magnus Im Ebnet lebte noch weiter. Die
von Altingen erzählten, einer ihrer wackersten
und wohltätigsten Bürger sei früher lange Jahre
ein Büßer gewesen. Als er starb, sprach sein
Pfarrer und Freund Ott über seinem Grabe die
Worte: „Er hatte die Geduld und die Weisheit,
aus zertrümmerten Lebensgütern sich so viel zu
retten, daß er die Welt noch liebte."

(Schluß.)

") Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart, 1927.
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